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Anser Weg
Von Clara Bohm - Schuch

Sonneirgold lag über der schönen schlesischen Stadt wäh
rend der ganzen Zeit unserer Verhandlungen . Das trug

wesentlich zur Friedfertigkeit der Teilnehmer bei und es

gab fröhliche Leute , die behaupteten , daß der Parteivorstand

sogar mit Petrus eine Koalition geschlossen hätte .

In der letzten Nummer der „Gleichheit " sprach ich den

Wunsch aus , daß die gesamten Görlitzer Verhandlungen
Wegleuchten für die dunkle Zukunft werden möchten . Der

Wunsch war kühn , und wenn wir in Görlitz etwas gelernt
haben , so ist es dies : wer nicht enttäuscht werden will , tut

gut , weder zu wünschen noch zu wollen , soildern abzuwar
ten . Man erlebt dann vielleicht nur noch angenehme Ueber -

raschungen oder — gar keine . Die Weisheit aller klugen
Leute ist dies schon immer gewesen , und wenn wir Frauem
sie so schwer erfassen können , wenn für uns diese Erkennt -

ms so ungeheuer bitter ist , so beweist das am Ende die Rich
tigkeit der Behauptung verschiedener Parteigenossen mir

gegenüber , daß „solche Frauen für das öffentliche Leben und

für die Politik nicht taugen " . Oder beweist es das Gegen
teil ? Ich halte mich nicht für objektiv genug , diese Streit

frage zu entscheiden , denn ich gehöre zu denen , die über

rascht . und enttäuscht — und ein wenig müde aus Görlitz
heimgekommen sind . Und einen Weg , durch die dunklen

nächsten Monate zu kommen , sehe ich auch jetzt noch nicht :
das haben übrigens die klugen Leute mit uns törichten

gemeinsam .
Der Tagung des Hauptausschusses für Ar -

beiterwohlfahrt — über die an anderer Stelle unse
res Blattes noch berichtet wird — wohnten neben den Dele

gierten zahlreiche Gäste bei . Das äußere Gepräge entsprach
dem Sinn der Veranstaltung . Schwarz - rot - goldene Fah
nen grüßten am Eingang , Blumen schmückten die Tische

und über der Rednertribüne mahnte Goethes höchste sitt

liche Forderung : „ Edel sei der Mensch , hilfreich und gut . "
Die beiden Referate von Helene Simon und Dr .

Caspari gaben Veranlassung zu einer außerordentlich
sachlichen und fruchtbringenden Aussprache . Bedauern

kann man , daß bei der Fülle des sehr gut zusammengestell
ten Materials , welches Genossin Simon behandelte , manche

Frage nicht so erörtert werden konnte , wie es für die Ver

wendbarkeit in der Praxis wünschenswert ist.
Den Bericht über die bisherige Tätigkeit des Hauptaus

schusses gab Genossin Juchacz . Es ist viel Arbeit zu

leisten gewesen , ganz große Aufgaben liegen noch vor uns

und sie können nur erfüllt werden durch engste Zusammen
arbeit mit den kommunalen Wohlfahrtspslegestellen sowie
durch regste Mitarbeit unserer Genossinnen und Genossen .
In der Diskussion stand der Austausch der Erfahrungen in

den einzelnen Orten und Bezirken im Vordergrund . Es

herrschte vollste Uebereinstimmung darüber , daß die Wohl

fahrtsausschüsse im Rahmen der Partei bleiben , daß unsere
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sozialistischen Grundsätze und Ziele für diese fürsorgende
Arbeit immer die Richtlinien geben müssen . Man war sich
aber auch darüber klar , daß in der Praxis die Gefahr sehr
groß ist , diese Grenzen zu verwischen . Und es ist eine

ernste Mahnung an alle in der Wohlfahrtspflege Tätigen .
nicht einen Augenblick zu vergessen , daß sie
Mitglieder der Sozialdemokratischen Par
tei sind . Folgende Entschließung des Hauptausschusse »
fand einstimmige Annahme :

„ Die Wohlfahrtspflege erstrebt die zur Gesundheit , Leistungs -

fähigkeit und Lebensfreude erforderliche Lebenshaltung aller

Volksgenossen . Denn diese sind Voraussetzung der Steigerung

der gesellschaftlichen Gütererzeugung und der kulturellen Höher

entwicklung . Mithin berührt sich die Wohlfahrtspflege mit Wesens

elementen des Sozialismus . Die Sozialdemokratische Wohlsahrts -

konferenz fordert deshalb die Schaffung eines einheitlichen Aeichs -

wohlfahrtsgesctzes gemäß Artikel 9 der Reichsversassung . Die

Ausübung der Wohlfahrtspflege ist in die Hand der Selbst

verwaltungskörper zu legen . "

Die Reichsfrauenkonferenz war inhaltlich eine

Fortsetzung der Wohlfahrtstagung . Die Aufgaben , welche

die Frau in der Gemeinde auf wirtschaftlichem und sozialem

Gebiet zu erfüllen hat , wurden vom Genossen Stadtrat

W u tz k y - Neukölln und von der Genossin Dr . Sophie

Schöfer - Auweck aus München in ausführlicher Weise

dargestellt . Wies Genosse Wutzky den Platz , a n dem die Frau

wirken kann , so sagte Sophie Schöfer , wie sie wirken soll .
Sie stellte alles unter die eine große Aufgabe für Staat ,

Gemeinde und Familie : Menschenökonomie zu treiben . Nur

durch Menschendasein und Menschenarbeit kann das Volk ,

der Staat sich erhalten . Die Ausführungen waren so vor

züglich , daß nur gewünscht werden kann , daß viele unserer
Genossinnen sie im stenographischen Bericht nachlesen
mögen . Das gleiche gilt von dem Referat der Genossin

Hedwig Wachenheim über die Vereinsarbeit . In

klarer Weise wurden die Ziele , welche die einzelnen Vereins

gruppen sich gesetzt haben , erläutert und die besonderen

Aufgaben der Wohlfahrtsvereine in sich selbst und in ihrer

Mitarbeit bei der kommunalen Fürsorge dargestellt . Ar

beitsgemeinschaften für die Arbeiterwohlfahrtsausschüsse mit

bürgerlichen Vereinen wurden da empfohlen , wo es für die

Erreichung eines bestimmten Zieles zweckmäßig erscheint .
Am zweiten Tage erstattete Genossin Juchacz den Be

richt über den Stand der Organisation und gab in chren

Ausführungen Winke für die Agitation , der wir uns nach

dem bedeutenden Rückgang der weiblichen Mitgliederzahl

mehr als bisher zu widmen haben . Dieses Moment wurde

in der anschließenden Diskussion wohl beachtet , aber man

stand immer wieder unter dem Eindruck einer Zerrissenheit
der Kräfte , die wirksame Mittel zur Gewinnung neuer Mit

glieder schwer finden läßt . Erfreulich ist, daß die Abon -

nentenzahl der „Gleichheit " erheblich gestiegen ist. Das

Lesen unseres Blattes ist sicher der beste Weg für die poli

tische Schulung der Frauen . Die obligatorische Lieferung
der „Gleichheit " an alle weiblichen Mitglieder wurde nicht
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beschlossen , dagegen ist es den Bezirken , welche das Obli

gatorium tragen können , warm empfohlen , es einzuführen .
Die Hauptsache zur Erreichung eines guten Erfolges wird

aber bleiben , daß jede Genofsin für die „Gleichheit " wirbt .

Am Sonntag , den 13 . September , mittags 2 Uhr , waren

die Frauentagungen vorüber und um 6 Uhr wurde der

Parteitag eröffnet . Wer seine Zeitung in den Tagen

gelesen hat , weiß , mit welch unterschiedlichem Interesse die

Frauenveranstaltungen und der Parteitag behandelt wur

den . Das ist vollkommen verständlich , beweist aber nur mehr

die Richtigkeit des von mir vertretenen Standpunkts , daß
gesonderte Reichsfrauenkonferenzen nicht mehr stattfinden
sollten , wenn nicht besondere Umstände dafür sprechen , da

gegen den Frauen aus dem Parteitag mehr Raum gegeben
werden muß .

Der künstlerische Teil der Eröffnungsfeier war sehr schön :
Orgelkonzert , ein von dem Regisseur des Görlitzer Stadt -

theatcrs meisterhaft gesprochener Prolog , Männergejang ,
Begrüßung durch unseren alten Görlitzer Genossen Keller .

Dann kam die an den Journalistentischen mit Spannung
erwartete Rede des Parteivorsitzendsn Hermann Mül

ler . Sie war eine scharfe Kampfansage an die Deutsch -
nationalen und dennoch eine Vorbereitung dessen , was kom

men sollte . Beachtenswert aber war es , daß in allen An

sprachen der ausländischen Gäste als Leitmotiv

widerklang : verbreitert die Regierungskoa -
l i t i o n, wenn es geht , nach rechts und links . Im Ausland

wird also die Vereinigung der deutschen Sozialdemokratie
mit bürgerlichen Parteien in einer Regierungsgemeinschaft
« nders beurteilt als bei uns .

Bis Görlitz hatten unsere höchsten Parteiinstanzen in Ueber -

einstimmung mit der Reichstagsfraktion und der Mehrheit
der Parteimitglieder es abgelehnt , mit der deutschen Volks

partei in eine Regierungskoalition zu gehen . Eine Verbrei -

terung der Rcgierungsbasis war dagegen nach den Wahlen
vom 6. Juni 1L2V unser Wunsch und unser Ziel , und es

ist von unserer Parteileitung alles getan worden , dieses Ziel
zu erreichen . Die Unabhängigen lehnten die verantwort

liche Mitarbeit in einer Regierung mit den Demokraten

und der Zentrumspartei ab , sehr zum Schaden des arbei

tenden deutschen Volkes und obwohl sie infolge des Man

datszuwachses , den ihnen die Wahlen gebracht hatten , dazu
verpflichtet waren . Uns blieb damals bei der Hal
tung der Unabhängigen nichts anderes

übrig , als den bürgerlichen Parteien mit

Einschlußder Deutschen Voltspartei die Re

gierung allein zu überlassen . Der Erfolg dieser
rein bürgerlichen Regierung war schließlich das Ultimatum
der Entente an Deutschland , über welches in Nr . 5 und 10
der „Gleichheit " geschrieben worden ist . Die Unterzeichnung
dieses Ultimatums lehnte die Deutsche Volkspartei ab . In

schwerster Stunde stellte diese Partei ihre eigenen Inter

essen über die Interessen des gesamten Volkes , wie oft zu
vor . Und die Sozialdemokratie sprang ein , um die

Besetzung des Ruhrgcbietes in zwölfter Stunde zu
verhindern . Die Unabhängigen billigten
wohlwollend unser Tun , weil sie wie wir

überzeugt waren , daß die Besetzung das Ende Deutschlands
bedeutet hätte , aber selber Hand anzulegen bei

derRegierungsarbeit . dazukonntensiesich
auch jetzt nicht entschließen .

Durch diese Haltung der Deutschen Volkspartei und der

unabhängigen Sozialdemokratie wurde die Regierungsum
bildung in Preußen , die nach dem Ausfall der Landtags
wahlen notwendig geworden war , stark beeinflußt . Die

Unabhängigen wollten auch dort nicht mit in die Regierung
gehen und mit der deutschen Volkspartei , die sich im Reiche
tn schwerster Stunde als so unzuverlässig erwiesen hatte ,
wollten unsere Genossen nicht zusammenarbeiten . Der Er

folg war , daß in Preußen sich eine rein bürgerliche Regie

rung bildete , wie zuvor im Reich , nur noch um ein Teil reak

tionärer . So waren also im Staatenverbande der deutschen

Republik die Regierungen der beiden größten Bundesstaaten
Bayern und Preußen unter dem starken Einfluß von Par

teien und Männern , die Monarchisten sind . Das bedeutet

für die Republik eine ungeheur « Gefahr , die nur gebannt
werden konnte und auch jetzt nur gebannt werden kann durch
die Zusammenarbeit der beiden sozialistischen Parteien .

Ganz aufgezeigt wurde diese Gefahr erst durch die Ermor

dung des Abgeordneten Erzberger , wie anderseits durch die

gewaltigen Demonstrationen gegen dieses Verbrechen offen
bar wurde , welche Macht zum Schutze der Republik bereit ist .

Einfach liegen die Dinge gewiß nicht , aber ich glaube , daß

sich jeder Sozialist dieser Tatsache bewußt ist . Die Verpflich
tungen , welche aus der Annahme des Ultimatums von

neuem für das deutsche Volk erwachsen sind , müssen bis an

die Grenze der Leistungsfähigkeit erfüllt werden . Die Zah
lung der ersten Raten war ungeheuer schwierig : die kapital

kräftigen Volkskreise haben nichts getan , um dem Reich die

Zahlung zu erleichtern . Im Gegenteil , es ist durch unerbörte

Devisenspekulationen der Wert unseres Geldes im Ausland

herabgedrückt worden wie nie zuvor . Dadurch wieder wird

die Lebenshaltung des deutschen Arbeiters immer mehr ver

schlechtert , während anderseits durch den minderen Wert

deutschen Geldes die deutsche Ware im Ausland zu Preisen

zu haben ist , die es den dortigen Kapitalisten einträglicher
erscheinen läßt , die eigene Fabrikation stillzulegen , was wie

derum , z. B. in England und Amerika , eine ungeheure Ar

beitslosigkeit zur Folge hat . Amerika ist aus diesem Grunde
bereits zu� Abwehr der deutschen Einfuhr gekommen , und

wenn dieses Verfahren sich durchsetzt , bedeutet das vermehrte

Arbeitslosigkeit und Zahlungsunfähigkeit Deutl - blands .

Was kann nun geschehen , um diese fast unübersehbaren

Schwierigkeiten zu überwinden ? Hier ist nun unsere Partei

leitung zu der Antwort gekommen , daß ein Durchkommen
nur möglich ist , wenn weiteste Volkskreise , vertreten durch die

Parteien , sich zu der Mitarbeit in Landes - und Reichsregie
rung zusammenfinden . Die Konsequenz dieser Erkenntnis

war . daß der Parteivorstand für etwaige Verhandlungen mit

anderen Parteien die Hände frei haben wollte , und zu diesem
Zwecke mußte die Bindung , welche durch den Bes . chlüß des

Kasseler Parteitages , in keine Regierungskoalition mit der

Deutschen Volkspartei einzutreten , bestand , gelöst werden .

Deshalb wurde dem Parteitag in Görlitz eme Entschließung
vorgelegt , welche als grundsätzliche Forderungen für eine Zu
sammenarbeit innerhalb einer Regierung folgende ausstellt :

„ Anerkennung und Verteidigung der Republik .
Sicherung des demokratischen Selbstbestimmungsrcchtes des

Voltes in Reich , Staat und Gemeinde .

Demokratisierung der Verwaltung und Nepublikanisierung der

Reichswehr und der Polizeiorgane
Sicherung und Ausbau der Sozialgesetzgebung .
Politik der Völkerverständigung .
Loyale Erfüllung des Fricdensdiktates in den Grenzen unserer

Leistungsfähigkeit und Aufbringung der dadurch bedingten Lasten
in erster Linie durch weitestgehende Heranziehung des Besitzes . "

Sie wurde vom Parteitag mit 290 gegen 67 Stimmen an

genommen .
Dieser Beschluß des Parteitages erregte in weiten Krei

sen der Mitgliedschaft das größte Befremden , und zwar nicht
so sehr um seiner selbst willen , als um der Begründung wil

len , die ihm auf dem Parteitag gegeben wurde Hätte

der Parteivorstand die sehr plötzliche Aen -

derung seiner Parole : nicht mit der Deut

schen Volkspartei , welche er bis kurz vor

dem Parteitag vertrat , mitder tatsächliche
Entwicklung der Dinge begründet , hätte er

sie als die letzte , bitterste Notwendigkeit
h i n g e st e l l t , dann wäre die Wirkung wahrscheinlich eine

etwas andere gewesen . Aber beweisen zu wollen , daß dieser

Beschluß in der Linie der bisher vertretenen Ansicht liege .
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war etwas zuviel des Guten . Noch in der Parteitagsnummer
der „ Neuen Zeit " schrieb ein Vorstandsmitglied :

„Freilich mit Stinncs und mit jener Gruppe , die seinen Spuren
folgt — darüber tonn ein Zweifel nicht bestehen — , kann die

deutsche Sozialdemokratie nicht zusammen in einer Regierung
arbeiten . "

Und wenige Tage später wurde die Zusammenarbeit mit

jenen Leuten empfohlen , wenn sie nur die aufgestellten
Grundforderungen unterzeichneten .

Es kann sein , daß der Besitz anders zu den Leistungen
herangezogen werden kann , wenn seine Vertreter mit in der

Regierung sind . Es kann aber auch sein , daß sie nur deshalb

mitregieren wollen , um so gesicherter vor dem Eingriff des

Staates in ihre Vermögenswerte zu sein . Nach den Erfah
rungen , die in den drei Jahren seit der Revolution mit die

sen Leuten gemacht wuiÄen , vor allem nach den Erfahrun
gen des 12 . Mai . wäre Vertrauen nach dieser Richtung mehr
als Dummheit . Von Spaltungstendenzen in der Deustchen

Bolkspartei ist geredet und geschrieben worden , weil auch
dort Kräfte am Werke seien , die den ehrlichen Willen haocn ,
die Republik zu schützen . Das mag wohl sein , aber dadurch
werden noch lange nicht die kapitalistischen Interessen gelöst ,
die diese Kreise verbinden , so eng verbinden , wie das sozia

listische Interesse der Arbeiterschast , trotz aller äußeren Tren -

nungew Die deutschen Nationalisten hofften während des

Krieges auf die Spaltung der Entente , auch heute gibt es

noch viele dieser hoffnungsvollen Toren . So ungefähr ist es

ober , wenn jemand auf die Spaltung innerhalb der Deut

schen Bolkspartei baut .

Die Reichstagsfraktion hat den Görli�er Beschluß so inter

pretiert , wie es allein geschehen darf . Darauf ist unsere Par
le ! nochmals mit der unabhängigen Sozialdemokratie wegen
der Mitarbeit in der Regierung in Verbindung getreten .
Die Entsch - idung über das Geschick der deut

schen Arbeiterschaft liegt nochmals , wie

" ach dem 6. Juni 1920 und im Mai 1921 , bei den

Unabhängigen . Werden sie jetzt tun . was sie müssen ,

werden sie mit uns die Verantwortung tragen und den Fort
schritt erkämpfen helfen ? Die Steuergesetzgebung steht be

vor . Neue Lasten muß das deutsche Volk auf sich nehmen ,
wenn es nicht untergehen will . Nur wenn die Unabhängigen
mit in der Regierung sind , kann der Besitz so belastet wer

den , daß die übrige Last für die arbeitenden Massen tragbar
bleibt . — Werden wir durch die Entwicklung gezwungen , die

Reichsregierung wieder , wie nach dem 6. Juni , den bürger
lichen Parteien allein zu überlassen , so daß sich deren Politik
hemmungslos entfalten kann , dann wird es traurig für die

Arbeiterschaft .
Die Meinungsverschiedenheiten innerhalb unserer Partei

werden wir austragen und ausgleichen , wie es bisher stets
geschehen ist : sachlich und ehrlich . Auf keinen Fall dürfe »
wir uns durch Enttäuschungen , die verständlich und berech

tigt sind , von der Parteiarbeit zurückziehen . Im Gegenteil ,
auch Görlitz kann nur ein Ansporn sein , so zu arbeiten und

zu werben für unsere Sache , daß wir einmal , gestützt auf un

sere eigene Kraft , ohne die Hilfe anderer Parteien die Ge

schicke des Volkes führen können . Und darum möchte ich,
daß wir Frauen in der Politik doch nie die Weisheit der

klugen Leute erlernen .

tttlZt uns lcbauen ins l�icbt, in äen bellen Ilaz ,
wer bell unl lieber xu lebauen verma - s .
Im H' ckit nur enGiillt lieb cler eange wert :

Aellebarte Tat , äie erbaut unä — vcrkeert .

flammen autloiiern . flammen erzlübn :
» üt uns mir drennenäen fackeln zuekn .
Lölcbt aus jeäen icbrväcblicken . miiäen Verdickt ,
Lannt es �ur Cräe . äas ennge üicbl .

freie linä wir ! frei unlek Tun .
habt uns nickt lcbrvanken . nocb xözcrnä rukn .
wirkenäe strbeit , läulcrnäe llrait :
Unä neu äer lllenlcb leine Cräe erlckatst !

� Feuilleton � �
�rbeitsstänäe

wie fem unä ltill äie frauenbänäe rukn ,
Nun lie vom Tun ermattet linä —

wie eines liinäes näbm ' ick gern nnck ikrer an ,
Unä ltreickelte äie banäe . äie lo viel getan .
L e lagen Dinge , äie äie Uugen mir verlckweigen ,

Sn ganzes Dalein Zeigen äiele keinen Tinien�eicken ,

UIs rvären alle rveicken Tedensäinge

Tänglt lür lie sin Lnäe ,
Unä nickis um freuäe , nur um trsgiickes Lelckeken

Wällten äiele läanäe . -

Lo miiäe linä lie , wie lie äort im LckolZe liegen .

üls trügen sie äie Tasten tsulenäer gebneckteter Uelcklcckler ,

Unä linä äock mülterlick unä voller Siilizlteit —

Voll f�eiiZ unä Nerv unä uncrkörler Taplerkeit —

Wie rubevoll lie linä unä äock wie voller llislt unä Lpenäe .

Lie Kaden eine anä ' re Sckönkeit
�lls äje äer weichen arbeitslolen läanäe ,
Die am Tnäe nur mit äen Dingen ipieleit ,
�' e lüklen in äas Dera äes Hebens ,
Unä nickt vergebens —

Tragen lie äie Lckönkeit einer Leele . pi-lecka kilnckcimann .

Aara Müller - Iahnke zum Gedächtnis
Gestorben am 4. November 1905

Von Friede ! Schirbel

"5<�e>in die Maiensonne so recht frühlingswarm aus die
'

märkische Heide schaut , wenn Lerchenliedcr ins Men -

chenherz strömen , dann kann der luftige Wind gar

" luchzer von Menschenlippen holen und ihn zu den Wolken

tragen . Sind nun aber viel solche Menschenlippen und viel

solche Jauchzer da , dann gibt das ein Singen und Klingen

in der blauen Lust , daß die Vögel erstaunt in ihrem Ge

zwitscher innehalten . „ Ja . aber dafür ist ' s auch Sonntag .
Ihr kleinen gefiederten Freunde , und Sonntags habt Ihr
immer Konkurrenten , das sind frohe , alltagoergessende Men

schenkinder . Doch heute wollen die einmal nicht jauchzen ,
sondern ernst und still eine Totenfeier halten . Kommt mit

uns , Ihr sollt dabei sein , und Du , liebe Maiensonne , auch

Dich laden wir ein , strahle , gib uns Gold , hier steht ja die

Jugend am Grabe Klara Müller - Jahnkes . Du hast dies «
Frau doch nicht etwa schon vergessen , keine hat Dich und

Deine Herrlichkeit in schönere Worte zu kleiden vermocht und

der Menschheit damit frohere Stunden gegeben , keine hat

Dich inniger angebetet und keine hat Dich tiefer erkannt .

Komm mit zu Ihrem Grabe , Du sollst die Tote sprechen
hören . "

Ganz still und einsam aus der Höhe , weit weg von den

übrigen Gräbern des kleinen Heidefrisdhofes , da , wo sonst
die Ausgestoßenen schlafen , wo aber die Vögel desto schöner
singen lind die Blumen üppig und wild blühen , da ist ' s, dort

trägt ein großer Granitstein ein Frauenbild mit scharfen
markanten Zügen und einem voin festen Willen sprechenden
Mund . Um diesen Stein hucken Wachholdersträucher wie

kleine grüne Männchen , und auf ihren Köpfen halten die

Waldvögel die Totenwacht . „ Goldene Sonne , Du wirst
denken : Wie ist es den jungen Menschenkindern m" glich .
trotz Frühlingswind und Vogelsang mit so ernsten Auge »
und andächtigen Mienen , aus denen tiefes Miterleben spricht ,
dazustehen und zu lauschen , zu lauschen den Worten einer

Frau , die rote Rosen in den Händen hält als Gruß der

Lebenden an die Tote und Worte spricht , die sich warm und
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Erste Arbeiterwohlfahrtstagung in

Görlitz
„ Und Menschen werden wieder Menschen sein, " so klang

es im Lied , das zur Begrüßung der Arbeiterwohlsahrts -
tagung gesungen wurde . Und daß dies auch das Ziel der

ganzen Wohlfahrtspflege sein muß , dieser Gedanke kehrte

immer wieder . Zweck der Tagung ist es vor allem , den

jenigen , die der Arbeiterwohlfahrtspflege feindlich und skep
tisch gegenüberstehen , zu zeigen , wie und in welcher Richtung
die Wohlfahrtspflege von der Arbeiterschaft gefördert werden

kann . Die Arbeiterwohlfahrt will durchaus nicht die Unzahl
der privaten Wohlfahrtsvercinigungcn vermehren ; sie will

kein gewöhnlicher Wohltätigkcitsverein sein . Das herrschende
Motiv der Tagung war gewiß nicht die Frage : Wie betreiben

wir Wohltätigkeit ? sondern : Wie bauen wir die Wohlfahrts
pflege so aus , daß die Wohlfahrt aller auch wirklich er

reicht wird , wie überbrücken wir den Zwiespalt zwischen
Notwendigkeit und Möglichkeit ? Durchdrungen waren die

Veratungen von dem Gedanken : Wir wollen und wir wer
den uns durchsetzen , weil wir den Dingen am nächsten
stehen .

Und Menschen , die den Dingen am nächsten stehen ,
sprechen auch zu den Themen , Menschen , die der Not des

Lebens auf den Grund gesehen haben , Menschen , die sich in

ihrer Tagesarbeit mit den theoretischen und praktischen

Fragen der Wohlfahrtspflege und ihrer Ausübung befassen ,

Menschen , die helfen wollen beim Umgestalten , nicht beim

Helfen ! Nicht Hilfe um der Hilfe willen ! Aber Hilfe aus

innerer Notwendigkeit , Hilfe aus erlebter Erkenntnis der

Elendswurzel !

Genossin Helene Simon hatte die schwierige Auf

gabe , das weite Gebiet der sozialen Wohlfahrtspflege in

großen Zügen zu umreißen , die Ziele aufzudecken und die

Zusammenhänge zwischen Arbeiterwohlfahrt und sozialer
Fürsorge klarzulegen . Von der Voraussetzung ausgehend ,

daß Aufgabe und Ziel der modernen Wohlfahrtspflege in der

weich in die Herzen stehlen ! Ja siehst Du , wenn solche Worte

klingen , dann gibt ' s offene , empfangende Seelen und die

Andacht ist wunderbar , gewaltig und heilig , es ist eine

wahre Andacht , die freier ist als die hinter bunten Kirchen -
fenstcrn und mit Orgelspicl künstlich erzeugte . Und wenn Du

von dort oben aus nicht gut hören kannst , was die Frau mit

den roten Rosen erzählt , dann will ich ' s Dir noch einmal

sagen . Sie redet von den Kämpfen und Siegen , von dem

immer nur kurzen Glück der großen Toten . Wie die Schön

heitsdürstende mit feinem Empfinden die Leiden ihrer Mit

menschen linderte , wie sie sich in ihrer frühesten Jugend auf

bäumte gegen alles , was sie für ungerecht erkannte , wie sie

tapfer kämpfte für geistige Freiheit und noch tapferer kämpfte
ums tägliche Brot . Kaum angelangt auf dem schwer er

kämpften Glückspfade , bereit , ibre qroöe reine Liebe in Ruhe
und Freude auszustreuen , riß sie der Tod hinweg . Sie , die

Frau des Volkes , durfte diese «wo' - e . w i >

erleben , ihren Mitschwsstern nicht die bittsrn Tränen trock

nen , sie durfte nicht in ihren wunden Herzen lesen ; nie hätte

das stille Heldentum der Frau schöner geleuchteß wenn sie
berufen gewesen wäre , es zu erkennen . Das sind die Worte ,

die d ? r Toten gelten ; sie liegen schwer tief drinnen im Inner

sten der jungen Zuhörer und legen einen Trauerflor um all

die Frühlingsherrlichkcit , die sie umgibt .

Doch jetzt , liebe Sonne , Du lachst wieder , freust Du Dich

über jenes junge Mädchen , das jetzt den Platz am Grabe der

Dichterin einninimt , um Dir das V�rmäckünis der großen
Toten zu übergeben ? Hat man Dir jemals schöner gebuldigt ,
ich glaube nicht , denn Du warst noch nie den Menschen so
nah . Hörst Du , jener Mädchenmund kündet Dir von der

großen Sonnensehnsucht der Dichterin , von der Sehnsucht
nach Leben , Licht und Kraft . Jetzt schau in oll die klaren ,

allmählichen Ersetzung der Armenpflege durch Ver

hütung der Klassenarmut wurzeln , deckte sie die

Zusammenhänge auf zwischen sozialer Wohlfahrt und So

zialismus . Will der Sozialismus allen Menschen gleichen
Anteil an allen Kulturgütern schaffen , so will die allgemeine

Wohlfahrtspflege jedes Sinken unter ein der jeweiligen

Kulturwirtschaft entsprechendes Verbrauchsmindestmaß ver

hüten . Ist die allgemeine Wohlfahrtspflege auch ihrer Natur

nach unpolitisch , so ist ihre Erfüllung doch an gewisse poli

tische Voraussetzungen gebunden . Der Inhalt der Wohl

fahrtspflege umfaßt im allgemeinen die Summe der vor

beugenden , heilenden und versorgenden Maßnahmen , die er

forderlich sind , um die Gesamtheit des Volkes gesund und

lebenskräftig zu erhalten . Die soziale Wohlfahrtspflege muß
vor allem gesetzliche Grundlagen erhalten . Sie muß durch
Zusammenfassung aller Kräfte , durch Vereinheitlichung und

Systematisicrung schneller und durchgreifender zu einem

Höchstmaß von Wirksamkeit kommen . Sie wird mit geringe
rem Kostenaufwand tiefere Wirkungen erzielen als geschäs -
tiges , zersplittertes Neben - und Durcheinanderarbeiten .

Genosse Dr . C a s p a r i sprach über die gesetzlichen Grund

lagen der Wohlfahrtspflege . Er hebt namentlich den Unter

schied zwischen Wohlfahrtspflege und Wohltätigkeit hervor ,
diese zwei Begriffe , die so ähnlich klingen und so wesens
verschieden sind . Er betont , daß die Wohlfahrtspflege
nötigenfalls auch mit Zwang arbeiten muß , daß gesetzliche
Bestimmungen zur Sicherung der Wohlfahrtspflege uner

läßlich sind , daß die Zusammenfassung der übergroßen Zahl
verschiedenster Woblfahrtsgesetze in einem Reichswohlfahrts
gesetz erfolgen müsse . Auch der Zufammenbang zwischen
Wohlfahrtspflege und Sozialpolitik ist zu erfassen . Die So

zialpolitik ist nur ein Teilgebiet der allgemeinen Wohlfahrts
pflege ; wendet sich diese an a l l e , so erfaßt die Sozialpolitik
nur bestimmte Schichten der Bevölkerung : auch fehlt ihr das

Merkmal der persönlichen Fürsorge .
Die Formen der allgemeinen Wohlfahrtspflege sind zahl

reiche , vor allem Vorbeugung , Heilung und Versorgung .

glänzenden Augen ; es richten sich alle Dir zu ; eine einzige
große Erkenntnis spiegelt sich in ihnen wider : Wie lebten

wir bisher in einer kleinen niedrigen Welt . Wir wollen , wir

niüssen Dir entgegen , Sonne , wir wollen mehr von Deinem

Gold , von Deiner Schönheit und Wärme ; wir müssen von

alledem ein bißchen in die Stadt zu den andern traaen . die

noch gar nichts haben , weil sie arm und müde sind , Dich zu

suchen ! "
Uebcr all dieser Sonnen ' ' nbetung singen die Vöael lo l - �ön,

als wüßten auch sie der Dichterin zu danken . Soviel Gold

streust Du gute Sonne über all die jungen , schweigsamen Ge

stalten aus , als wolltest Du sie einböllen � oosd - ne Mäv�

aus Dankbarkeit für die Ehrung , die man Dir gab . Du wirst

das stille , einsame Grab , von dem wir jetzt scheiden , auch

weiterhin im Bunde mit den kleinen Waldvögeln behüten
und die roten Rosen , unseren Lcbensgruß , weitbin in die

Heide leuchten lassen , daß jedermann sehe , wer hier schläft .

Das war doch etwas
Von Alfred Fritzschc

n unserem Hause wohnt der kleine Franz Schmidt . Der

wurde - heute eingesegnet . Das heißt , man hatte ihm

lange Hofen über die dünnen Vogelbeine gezogen , ein grünes
Pflänzchen an das Iakett gesteckt , einen schwarzen Hut auf
den Kopf gestülpt , eine Zigarette geschenkt , einen Napfkuchen
gebacken , ihm gesagt , daß er nun nicht mehr in die Schule
zu gehen braucht , sondern jetzt „ ins Leben tritt " . Der Pastor
hatte dasselbe mit gesalbter Stimme wiederholt und nun

nach all diesen aufgeregten Stunden , die in einem auten

Mittagessen ihre Krönung fanden — , nun sitzt der kleine ,
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Grundsatz der Wohlfahrtspflege muß sein : die vorhandenen
Kräfte und Möglichkeiten müssen ausgenutzt und gefördert ,
die verlorenen Kräfte müssen wieder ersetzt werden , die

völlige Hilfslosigkcit muß versorgt werden . Zur einheitlichen
Durchführung der sozialen Fürsorge ist ihre Zusammen
fassung in Wohlfahrtsämtern notwendig . Bei der ganzen

Wohlfahrtsarbcit müssen wir uns als Sozialisten immer

dessen bewußt sein , daß wir aus Sozialismus Wohlfahrts
pflege treiben müssen . Ist doch die Wohlfahrt aller

unser politisches wie unser soziales Ziell
Nach einer ausgiebigen Debatte , in welcher namentlich

tnanch klares mütterliches Wort aus Frauenmund gesprochen
wurde , schloß der „theoretische " Teil der Tagung , der eine

Fülle von praktischen Fragen aus der Wohlfahrtspflege er

örtert hatte . S . S .

Die Mitarbeit unserer Genossinnen in

der Wohlsahrtsarbeit als Notwendigkeit
Tagungen sind dazu da , um zu klären und zu fördern ,

Aussprache herbeizuführen und Meinungen auszutauschen .

So viel ich beobachten konnte , ist die erste Tagung der

Ausschüsse für Arbeiterwohlfahrt in Görlitz auch dazu benutzt

worden .

Dabei aber machte sich eines für mich ganz besonders be

merkbar .

Frauen , die Jahre schon in der Wohlsahrtsarbeit standen ,
auch Frauen , die in einem unserer Parlamente , also Landtag
oder Reichstag , oder auch in Stadtverwaltungen mitarbeiten .

fanden sich zur Aussprache leicht zusammen . Sie waren eben

geschult und ihnen war die Arbeit miteinander als Not

wendigkeit dieser Tagung klar . —

Aber unsere Frauen , die noch wenig in der Oeffentlichkeit
mitwirkten , oder denen es noch an Redemut fehlte ( und das

sind nach meiner Empfindung sehr viele sehr wertvolle
Frauen aus Arbeiterkreisen ) , kamen nicht zu ihrem Recht .

Es ist begreiflich , daß eine erste so große Tagung sie in

mancher Weise überschüttet mit Neuem , das gar nicht so
schnell überwunden werden konnte .

Außerdem aber will es mir scheinen , als ob wir , die wir

schon alt sind in Arbeit der Wohlfahrt und gewandt , oft

schon durch unsere Erziehung und unser Leben im Eltern

hause , nicht immer die nötige Rücksicht nehmen auf unsere

ungeschulten Genossinnen und noch weniger ihnen unsere
überflüssige Zeit bei solchen Tagungen zur Verfügung
stellten .

Ich habe auch gefunden , daß manche Genossin bei der Be

sichtigung von Anstalten ( Kinderheimen usw . ) viel weniger
Kritik anwendete oder anwenden konnte , als mir , die wir

lange im Beruf stehen , sie anwenden können .

Eine große Verantwortung haben wir Frauen , die wir

uns der sozialistischen Partei angeschlossen haben , auf uns

genommen . Wenn wir auch nur einen Hauch von anderem

Geiste in die Reihen unserer Genossinnen tragen , als wir ver

antworten können , versündigen wir uns an der ganzen

Partei . Unsere Genossinnen aber viel mehr noch , viel ernster

noch , viel bewußter noch zur Mitarbeit heranzuziehen , ihnen
die verantwortlichen Stellen in unserer Partei erreichbar zu

machen , dies sei unsere höchste und vornehmste Aufgabe .
Die nächste Wohlfahrtsbewegung im Bezirk , ihre Zusanunen -

setzung , die abendlichen Zusammenkünste der Genossinnen
und der Zusammenklang unserer Arbeitserfahrungen wird

lehren , ob wir aus dieser ersten Tagung lernten .

Lotte Möller .

ll Gewerkschaftliches

Der „Gewerkschgstlichen Frauenzeitung " einnehmen wir

folAwtzx Ausführungen der Genossin Martha Hoppe :

Bei der vom 27. Juni bis 2. Juli in Breslau tagenden 14. Gene

ralversammlung des Deutschen Textilarbeiterverbandes waren S2N

Delegierte erschienen , 473 männliche und 47 weibliche , die Söll 0( 10

Mitglieder vertraten . Stimmberechtigt waren davon 478 . Die

Mitgliedschaft des Verbandes besteht zu zwei Dritteln aus wcib -

blasse Franz Schmidt auf dem Fensterbrett , starrt auf den

Hof und denkt darüber nach , ob wohl noch ein Verwandter

heute zu Besuch kommt und daß er nun „ ins Leben getreten "
sei. Das ist ihm bis jetzt ein ziemlich blutleeres Erlebnis ge

wesen .
Da kriegt er plötzlich einen Schreck . Fünf Männer traben

über den Hof , haben Trompeten in der Hand und kommen

direkt auf den Treppenaufgang zu , der zu Schmidts Woh

nung führt . Aha , denkt der kleine Franz und erschauert in

Glückseligkeit , die bringen Dir jetzt ein Ständchen ! Wie bei

den andern allen , die vor ihm eingesegnet wurden . Da war

er auch immer mitgelaufen und hatte sich nach einem Konzert

gesehnt , das nur ihm galt . Ihm zu Ehren ! Dem kleinen

blassen Franz Schmidt zum Ruhm . Und jetzt winkt seinem

Wunsche die Erfüllung ! Richtig , da fängt es schon an . Erst

mit schwerem Baß und dann geht es leichter hinauf : Trarara
� ra — ra — trara !

Irgendwo klappern Fenster . Nachbarn stecken die Köpfe

heraus , biegen die Ohren nach vorn und blicken auf den

kleinen Schmidt . Der strahlt . Leichenblaß vor Aufregung ist er .

- rrarara ! machen die Trompeten . Und dann ist es still . Ganz

still . Man klopft an die Türe von Schmidts Wohnung . Die

Mutter öffnet . Ein Mann tritt herein , der hält in der einen

Hand seine Trompete , in der anderen schwenkt er einen

Zylinder . Der Mann reißt den Mund auf , sieht den kleinen

Franz Schmidt groß an und hält eine Rede — nicht lang .

Dann schüttelt er ihm die Hand und hält die seine geöffnet .
Die Mutter drückt ein paar Papierscheine hinein , die Musiker

verbeugen sich und fangen wieder an zu spielen . „ Aus der

Jugendzeit — aus der Jugendzeit — tra — ra — ra — ra

raaa ! " Erst Baß und dann ein bißchen höher .
Der Mutter treten die Tränen in die Augen , die Nachbars

frau faltet die ' Hände über den Bauch und die Kinder , die

auf den Treppenstufen sitzen , bohren sich vor Verwunderung

in der Nase . Franz glüht . In seiner Brust weht heißes

Feuer . Ganz vergeht er in dem Rausch der Blechmusik . Die

Augen sind geblendet von den gelben , blanken Meffingtrom -

peten . Die schaukeln nun wieder auf den Schultern der

Männer die Treppe hinunter . Die Musiker gehen . Schwer
und stampfend . Die Kinder laufen davon , die Fenster der

Nachbar » klirren zu und eine Treppe höher sagt eine Stimme :

„ Das ist nun etwas , solche Bettelei mit die Musike ! "

Franz hat das Gott sei Dank nicht gehört . Das hätte ihm
den Schritt ins Leben unmöglich gemacht . Denn graue Tage
liegen vor ihm , aus deren Eintönigkeit manchmal ein Trom -

petentusch emporschmettern wird . In diesen Stunden werden

seine Augen einen blendenden Glanz empfangen , der von

gelben , blanken Messinginstrumenten herrührt .
Wenn mich jemand um die Aermlichkeit solch einer Feier

befragt und auf schönere hinweist , so denke ich an unser Haus ,
den kleinen , blassen Franz und an das Trompetenkonzert —

das war doch etwas .

ülie kann man lick lelblt erlicnnen ? vurcd tzetracbtea niemal ! , wob !
aber äurck banäeln . Verlucbe , äeine pllicbt 7 » tun . unä «eikt
gleicb . was an äir ilt ! lllas aber ilt äeine pilickt ? Die fforäerunz
äes üages . � lloevie .

Arbeit ilt äas einzige , aber aucb ein ausreickenäes Mittel gegen
alles ltlek äes lieben ! , lller nack einem grollen üeiä viel arbeiten
muö , äer bat äcn lckwerlten Oeil äeslelben lckon uberwunäen .

kui - o«.

ffröblicke Memcken linä nickt dloll glücklickc , lonäern in äer
Kegel auck gute Mcnlcke » ! lv-d-r .
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lichen , so daß die Delegation der weiblichen Mitglieder in keinem
Verhältnis zu ihrer Zahl in der Organisation stand .

Der Verband oerfügt zurzeit über einen Kassenbestand von
11 174 6V0 Mk. Dazu kommt noch ein nach de » Beschlüssen der
13. Generalversammlung in Plauen angelegter Streikfonds von
über 9 Millionen Mark . Unter den Ausgaben stehen Arbeits

losenunterstützung mit 3 877 561 Mk. und Streikunterstützung mit
3 428 621 Mk. an erster Stelle . Es folgen Krankenunterstützung
mit 1783 473 Mk . und andere Unterstützungen mit zusammen
391722 Mk . Aus der Tätigkeit des Verbandes ist hervorzugeben .
daß neb » " den zahlreichen Tarifverträgen , die weiter ausgebaut
wurden , «- ell sie meist nur aus Mindest - oder Richtlöhne eingestellt
waren , 1192 Lohnbewegungen ohne Streik geführt , die 992 749

Beteiligten eine wöchentliche Lohnerhöhung von zusammen 33 852
Mark brachte und 4824 eine Verkürzung der Arbeitszeit um durch

schnittlich 4) 4 Stunde . Es handelte sich zumeist um solche Betriebe ,

welche mit der vom Verband eingeführten 46stündigen Arbeits

woche noch im Rückstände waren . 82 Angriffsstreiks , fast restlos
mit Erfolg geführt , brachten 47 999 Personen eine wöchentliche

Lohnerhöhung von 1 876 421 Mk. Bei 18 Abwehrstreiks mit 4426

Beteiligten handelte es sich hauptsächlich um Abwehr gegen beab

sichtigten Lohnabbau der Unternehmer , der ausnahmslos abge

schlagen wurde , wobei für 688 Personen noch eine Lohnerhöhung
herausfprang . An allen diesen Bewegungen , wie auch in den

Betriebsräten , deren es in Textilbetrieben 16 976 gibt , sind ent

sprechend ihrer Zahl auch Arbeiterinnen vertreten .

Der Bericht des Vorstandes , von den einzelnen Mitgliedern des

selben erstattet , gab Kenntnis von der umfangreichen Arbeit , die

in allen Abteilungen geleistet wurde . Es hat sich gezeigt , daß trotz
aller Anstürme doch immer die alten Methoden die Grundlage

der Erfolge waren . Die bisher durch die gewaltige Arbeit der

letzten Geschästsperiode etwas vernachlässigte Erziehungsarbeit der

neuen Mitglieder soll etwas energischer betrieben werden . Die

Debatte brachte noch scharfe parteipolitische Auseinandersetzungen .

Dringend wurde aber gemahnt , über die verschiedene parteipolitische

« teüung nicht das höa),/ ? Z. e», oie Einheit und Las Pnh. itliche

gewerkschaftliche Handeln zu vergessen . Die Arbeiterschaft bez . . . ??

kein Verständnis mehr für die Reibereien ihrer Führer , sie ver

lange einheitliche , praktische Arbeit auf den gegebenen Grundlagen .

Die Mahnung zur Einigkeit klang auch aus dem Referat : „ Der

gewerkschaftliche Kampf , die Politik der Gewerkschaften und der

Textilarbcitcrverband " . Der Referent , Vorstandsmitglied und der -

zeitiger sächsischer Arbeitsminister Jäckcl , rechnete scharf ab mit

den kommunistischen Gewerkschastszerstörern . Er wies alle Be -

hauptungen der Kommunisten , die Gewerkschaften wären Verräter

am Klassenkampf , energisch zurück . Den Klassenkampf führe man

durch Austlärung und Erziehung der Massen sür den Kampf , nicht

aber durch Anwendung brutaler Gewaltmittel .

Eine Fülle von Anträgen lag vor , die einzeln zu nennen un -

Möglich ist . Beschlossen wurde , die Berbandsbeiträge unter Bei -

beHaltung eines Stundenlohnes als Grundlage für die Höhe der

Beiträge , diese gestaffelt von 1 bis 6 Mk . pro Woche , zu erheben .

So ging auch dieser , manchmal stürmisch bewegte Verbnndstag

zu Ende . Seine Vertreter verliehen Breslau mit dem festen Ge -

löbnis , nie zu vergessen , dah die Einigkeit der Arbeiter ihre Macht

ist und daß diese Einigkeit gepflegt und erhalten werden muß .

wenn die Gewerkschaft ihre Ziele erreichen will . Nur die soziale

Organisation der Arbeiter kann den Kapitalismus überwinden .

Arbeitsgemeinschaft sozialhygienischer Reichssachverbände

Die Deutsche Vereinigung für Säuglingsschutz , das Deutsche

Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuberkulose , die Deutsche

Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , die Deutsche

Vereinigung für Krüppelfürsorge und der Deutsche Verein gegen

den Alkoholismus haben sich zu einer Arbeitsgemeinschast zu

sammengeschlossen ( Geschäftsstelle : Charlottenburg 5, Frankstraße ) .

Der Zweck ist , ein engeres Zusammenarbeiten der vereinigten Ver

bände herbeizuführen , sich gegenseitig zu fördern , zu ergänzen und

zu unterstützen und zu Gcsetzgebungs - und Verwaltungsmaßnahmen

gemeinsam Stellung zu nehmen .

� Ans der Frauenbewegung des Auslandes �
Schweden . Wirkung des Frauenwahlrcchts . Ueber den Einfluß

des Frauenwahlrechts in Schweden veröffentlicht die dortige Presse

folgendes Resultat : Es wurden abgegeben bei den letzten Wahlen

im Bezirk Skaane : für die Sozialdemokraten 41 245 Stimmen , für
die Konservativen 22 896 , für die Liberalen 3311 Stimmen . Bei
der vorletzten Wahl entfielen auf Sozialdemokraten 12 351 , aus
Konservative 7891 und auf Liberale 1476 Stimmen . Die stärkste
Zunahme hat also im Verhältnis die Sozialdemokratische Partei
durch die Frauenstimmen erfahren .

II Aus unserer Bewegung �
Eine Frauenkonferenz der fränkischen Sozialdemokratie tagte vor

einiger Zeit in Kulmbach . Genosse Grunow eröffnete als Vertreter
des Bezirksvorstandes die Tagung und gab dem Wunsche Ausdruck ,
daß die hier oersammelten Frauen Mittel und Wege finden mögen .
um die Frauenbewegung vorwärts zu bringen . Genossin Füll -
deck , Mitglied des Bezirksvorstandes , gab den Geschäftsbericht ,
aus dem hervorging , daß die Mitgliederzahl , die während des
Krieges sehr zurückgegangen war , in den letzten zwei Jahren ganz
gewaltig gestiegen ist . Die Genossin besprach dann ausführlich die
heutigen Wirtschastsverhältnisse und forderte zum gemeinsamen
Vorgehen mit den Parteigenossen gegen unsere politischen Gegner
auf . Mit dem Wunsche , dah der Kreis der für die Partei tätigen
Frauen ein immer größerer werden möge , daß die Frauen un -
ermüdlich seien In der Aufklärung der Massen und es als eine
lebensnotwendige Aufgabe betrachten sollten , für die „Gleichheit '
und die Parteipresse zu wirken , schloß Genossin Füllbeck ihre tresf -
lichen Ausführungen . �

Hierauf erstattete Genossin Pfülf , M. d. R. , ein Referat über
die Frau und die Politik . Genossin Pfülf bedauerte , daß die
Frauen bei den letzten Wahlen versagt haben und ihre Stimme den
Parteien gegeben haben , die Schuld sind an der Not und dem
Elend , unter dem gerade die Frauen am meisten zu leiden haben .
Sie müssen nun mitarbeiten , um ihre Lage zu verbessern . Die
Gleichgültigkeit der Frau ist sehr gefährlich , weil die Frauen bei
den Wahlen die Mehrzahl der Wählerschaft bilden und die Politik
dadurch sehr beeinflussen . Unentwegt müssen die Frauen daher

zvenn wir den . . Sozialismus erreichen wollen . Genau

so wichtig , wie die Arbeit im Parlame . Ä, öle Kleinarbeit , die
von den Funktionärinnen geleistet werden muß . Genossin Pfüls
schilderte die Zeit , der wir entgegengehen , als eine äußerst schwere ,
in der wir manche unangenehinen Dinge erleben werden . Nicht
feig , sondern mutig müssen wir sein und die Fackel solange tragen ,
bis unsere Kraft versagt und eine andere sie weitcrträgt .

Es wurde eine Resolution , die sich mit aller Entschiedenheit

gegen eine weitere Erhöhung der wichtigsten Lebensmittel und

Bedarfsartikel wendet , angenommen .

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die eindrucks
volle Tagung geschlossen . Lina Amman .

Aus dem Saargebiet . Kürzlich fand hier eine Reihe von Frauen

versammlungen , darunter die erste Sozialdemokratische Froucn -

konferenz , statt . Es war wohl seit der Besetzung zum erstenmal ,

daß eine Genossin aus dem unbesetzten Gebiet bei uns weilte . Nicht
ohne weiteres dürfen Genossen oder Genossinnen hier im Saar »

lande zu ihren Gleichgesinnten oder sonst im Interesse unserer

Partei sprechen . Ist mit vieler Mühe die Einreise erwirkt , dann

wird von den heute im Saarlande Herrschenden und auch Ge

bietenden verboten , über Snarlandssragen zu sprechen . Ganz wie

früher im alten Obrigkeitsstaat werden die Versammlungen von

den „ Hütern des Gesetzes ' überwacht . Alle möglichen Schwierig

keiten werden gemacht . Trotzdem hatte Genossin Wohlgcmuth ,

Mitglied des preußischen Landtages , es sich nicht nehmen lassen , zu

uns zu kommen , um im Sinne des Sozialismus zu wirken . Wenn

sie auch manche Fragen äußerst vorsichtig behandeln mußte , so

hat sie es in ihrem Referat doch verstanden , unsere Frauen auf

viele neue Gebiete zu führen . In St . Ingbert , Homburg . Völk -

lingen , Neunkirchen , Friedrichstal , Fraulautern , St . Wendel und

Saarbrücken sprach Genossin Wohlgemuth über das Thema „ Die

Frau im öffentlichen Leben und der sozialen Fürsorge " . Die Vcr -

sammlungen waren überall sehr gut besucht . Es waren nicht nur

Frauen , sondern auch zahlreiche Männer erschienen . Die Aus -

führungen der Genossin Wohlgemuth waren jedem von uns aus

dem Herzen gesprochen . Das bezeugten auch während ihren Aus

führungen die lebhaften Zustimmungen und am Schlüsse der lang -

anhaltende Beifall . Selbst unsere sonst hier so radikalen Gegner

von links wagten nicht zu widersprechen trotz der mehrfach ge -

machten Aufforderungen zur Aussprache . Nur in Völklingen , der

II Soziale Rundschau H
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Hochburg der Kommunisten , meldeten sich einige zum Wort . Nach
dem ihre Schlagworte , wie Noske , Scheidemann usw. , erledigt

waren , suchten sie die Sache ganz auf das gewerkschaftliche Gebiet

zu schieben . Mit großer Schärfe wurden sie aber von der Re -

serentin widerlegt . Sie haben hier eine schwere Niederlage erlitten ,
und zwar durch eine Frau .

Die Frauenkonserenz selbst fand in Saarbrücken statt . Genossin

Wohlgemuth referierte hier zu dem Thema : ,/i ) ie Frau in der

Partei " . Die Rednerin führte aus , daß es angesichts der immer

stärker werdenden Zusammenballung des Kapitalismus zum Zwecke
der Ausbeutung der Massen Pflicht der Ausgebeuteten und Unter

drückten ist , sich zusammenzuscharen , um sich gemeinsam gegen den

Feind zu wehren . Zu den Unterdrückten und Ausgebeuteten ge
hören in erster Linie die Frauen , und darum müssen sich die

Frauen der Partei der Unterdrückten anschließen . Das ist die

Sozialdemokratische Partei , in der die Frauen als Kameraden und

Mitstreiterinnen den Männern zur Seite stehen . Durch die Revo

lution hat die Sozialdemokratische Partei die Frauen zu gleich

berechtigten Volksgenossen gemacht . Aber es bleibt noch
vieles zu tun übrig . Genossin Wohlgemuth ging dann

auf alle politischen , sozialen , wirtschastlichen und ethischen

Fragen ein , in denen die Frau überall ein entscheidendes Wort

mitzureden Hot. Sie warnte auch vor den sogenannten christlichen
Parteien , die die Frauen weiter einzulullen bestrebt sind und sie in

Wirklichkeit nur für Ihre reaktionären Zwecke dienstbar zu machen

suchen . Der beifällig aufgenommene Vortrag klang aus In den

Appell an die Proletarierinnen an der Saar , sich zusammenzuscharen

in der großen und starken Sozialdemokratischen Partei Deutsch
lands , um dort Seite an Seite mit den männlichen Genossen ein

zutreten für die Rechte der Frau , für die Rechte der Menschheit .
um einem neuen und glücklicheren Menschengeschlecht den Boden zu
bereiten . Eine lebhaste und ausgiebige Diskussion schloß sich den
Ausführungen an . Neue Mitglieder und Abonnentinnen der
»Gleichheit " wurden gewonnen .

Uns tätigen Frauen wurde mancher neue Weg für unsere Ar
beiten im Interesse der Partei gezeigt , hoffen wir , daß wir in

unserer schweren Arbeit auch später recht oft von unfern Genossen
und Genossinnen jenseits der Saar unterstützt werden .

Frau Raab .

Wohlfahrtspflege

Von der praktischen Wohlsahrtsarbeit im Landkreise Hörde

Nur von zwei Teilen aus unserer Arbeit will ich hier berichten ,
dem Kreiskinderheim in . Binz aus Rügen und der Walderholungs

stätte im Kreise selbst .
Im Februar kam ich von Mecklenburg - Strclitz auf einen Ruf hin

in unseren Kreis und habe die Arbeit als Kreissürsorgerin auf

genommen . Ich bin bei jedem meiner Gedanken für diese Arbeit

gestützt und gestärkt worden durch unseren Genossen Küch , der

als Direktor des Wirtschafts - und Wohlfahrtsamtes des Landkreises

Hörde hier arbeitet . Als Wichtigstes erschien mir die sofortige

Inangriffnahme praktischer hilfsarbeit für unsere Kinder . Nach

einigem Suchen fanden wir in Binz auf Rügen ein uns passendes

Haus , in dem SV Kinder im Sommer und 3Ü Kinder Im Winter

untergebracht werden konnten . Wir kauften vom Kreise aus das

Haus am IS. April , und schon am 2. Mai fuhren wir mit SO Kindern

und einigen jungen , erholungsbedürftigen Helferinnen unseres

Kreises hinauf . Seitdem ist ein zweites , unmittelbar daran ge

legenes Haus dazugetauft , so daß jetzt zurzeit mindestens 100 Kinder

untergebracht werden können und noch einige Jugendliche dazu

Aufnahme finden . Die Erholungszeit ist auf sechs Wochen be

messen . Luft - , Sonnen - und Seebäder haben im Sommer uns ein

prächtiges gesundheitliches Resultat verlchafstl

Gewiß , der Anfang war sehr schwer . Kampf mit vielerlei Schwie

rigkeiten , die uns , die wir heiine leiteten , nur zu bekannt sind .
Aber wie klein sind diese Schwierigkeiten , wenn wir Lie Listen
unserer Kinder nachsehen und uns die Erholungssolge wieder vor

Augen führen ! Bei der Versendung entscheidet ja nur körperliche
Notwendigkeit . Die Kosten , zurzeit auf eine ZuHilfe von den Eltern
von S Mk. aus den Tag gesetzt , werden da , wo sie nicht ersetzt
werden können , von den Gemeinden übernommen . Die Kost ist
einfach , aber kräftig . Vor allein wird für genügend Milch sin
vielerlei Form gegeben ) gesorgt . Für den Westfalen ist die Kost
vielleicht sehr eintönig , zu wenig Fleisch und Speck herzeigend !
Ans machte vor allem die Beschaffung von frischem Gemüse ( auf
ber Insel nur zu Wucherpreisen erhältlich ) Mühe . Aber das waren
Anfangssorgcn . Sie gehörten zum Werden des Ganzen . Genosse

Küch und ich nennen unsere Kinderheim „ Iugendglück " in Binz
ja auch noch immer unser Sorgenkind . Trotzdem ist es unsere

ganze Freude ! Wie viele Kleine haben dort sich Erholung , Rück

bildung der Drüsen , Hebung des Allgemeinbefindens und Kräfti

gung geholt ! Und bei Luft - , Sonnen - , Sand - und Seebädern

hatten wir bei unseren Kindern Gewichtszunahmen bis zu 10 und
II Pfund in sechs Wochen , bei Helferinnen aber bis zu 18 Pfund

zu verzeichnen . Gewichtszunahmen sagen ja aber nichts . Erst der
Winter soll Beweise liesern , erst die Entwicklung der Kleinen , die
in Binz waren , unsere Wahl des Ortes an der Ostsee als richtig
beweisen . Da das eine Haus heizbar Ist, werden wir auch im
Winter bis zu 50 Kinder zur Luftkur hinaussenden können . Unsere
beiden Häuser haben Veranden nach der Sonnenseite . Diese ge
denke ich für Liegekuren zu verwerten . Wie groß die Bedeutung
von richtig durchgeführten Liegekuren an der See in den Monaten
Februar bis April sein wird , hoffe ich zu beweisen zum Segen
unserer außerordentlich gefährdeten Kinder . Der Erfolg unserer
Kuren allerdings hängt von der Mitarbeit unserer Lungensürsorge «
stelle ab , die jedoch nicht versagen wird , und außerdem von dem
Verständnis und der Mithilfe der Mütter der Kinder . Diese auf
zuklären und helfend zu machen , erscheint mir als eine meiner
wichtigsten Aufgaben . Daß wir in unserem heim eigene Kleidung
und eigene Wäsche für unsere Kinder einführen und schon gut aus
dem Wege dazu sind , soll nicht unerwähnt bleiben . Ich sehe in einer
richtigen Bekleidung eine Möglichkeit des Heilerfolges . Lust und
Körpcrflege sollen sich die Hand reichen .

Unsere zweite praktische Arbeit war die Errichtung einer Wald -
erholungsstätte im Kreise selbst . Der Plan ist nun schon seit
Wochen fertig und wird in der Zeit , in der dieser Aussatz gedruckt
wird , hoffentlich schon vom Kreise bewilligt sein . Nur eine halbe
Stunde von unserem dumpfen Hörde entfernt liegt , in einem un
serer ländlich gelegenen Aemter , auf schöner Sonnenhöhe eine von
drei Seiten durch Wald eingeschlossene Wiese . Ein junger Ge
nosse , ein eifriger Mitarbeiter , hat sie uns für unseren Plan gezeigt
und Hot auch sonst in jeder Weise geholfen , ihn zu fördern . Der
Gedanke ist folgender : Eine nach Süden geöffnete Halle , Holzbau ,
die eine kleine Küche , Speiseraum , Liegeraum für 40 - 50 Betten
usw . umfaßt , wird von einem freie » Platz ( Spiel - und Sonnenbad )
umgeben . Von dem anschließenden Walde werden 8 - 10 Morgen
als Luft - und Lichtbad und Spielplatz dazugenommen . Die Er
holungsbedürftigen des Kreises ( Lungenkranke , denen Liegekuren
verordnet sind in eigener Wohnung ) werden an dem Orte , der mit
der Elektrischen und von dem Amte selber leicht zu erreichen ist ,
in Kur genommen . Eine Schwester führt die Aussicht und hat auch
die Beobachtung in bezug auf die Verteilung der Mahlzeiten usw .
Ob die Liegehalle im Sommer für Kinder benutzt wird , denen die
Walderholungsstätte Ersatz für eine Kur an der See oder im Sool -
bade sein soll , ist noch nicht bestimmt .

Es wäre nun noch mancherlei von den Plänen für unsere prak
tische Arbeit zu sagen , doch will ich lieber von diesen Plänen be
richten , wenn sie ihrer Verwirklichung näher sind . Auch von un
serem Wirtschuftsamt , has unter großen Schwierigkeiten von dem
Genossen Küch geführt wird und Angriffe ungerechter Art ohne
Zahl aushalten muß , will ich heute nicht berichten . Es erfüllt seinen
Zweck , wirkt preisdrückend oder preisregulierend und vermittelt
unserer Bevölkerung gute und preiswerte Waren .

Die praktische Wohlfahrtsarbeit für mich ist von großer Aus
dehnung . Zum Teil kann ich durch Anregung wirken , zum Teil
kann ich selber eingreifen , zum Teil wirke ich durch die Presse , durch
Wort ( Versammlungen aller Art , Volkshochschirle usw. ) , zum Teil
durch die Tat , auch der eigenen Lebensführung . Kein Mittel er
scheint mir , darf ungenützt bleiben , für das große Ziel zu wirken .

L. M.

Der Bund der freien Schulgesellschasten Deutschlands

hält am 15. und 16. Oktober 1921 in Köln a. Rh . seine zweite

Bundestagung ab . Der Bund hat es sich zur Ausgabe gemacht ,
mit allen Mitteln für die Einführung der weltlichen Schule ein

zutreten , in der Bevölkerung für den Gedanken der weltlichen

Kindererziehung zu werben und die bereits vorhandenen Kräfte zur

gemeinsamen Arbeit zu sammeln . Vielleicht ist es Genossinnen , die

in Köln und in der Kölner Umgebung wohnen , möglich , an der

Tagung teilzunehmen . Eifrige Arbeit bringt uns dem erhofften

Ziele näher .

DeranlworMch sli> die Redatlion l Frau Klara Bohm�ibuch , Druck! Vorwärts
Buchdruckeret . Berlag : Buchdandlunq Vorwärts Paul Singer S. in. b. S

gimllich In Berlin SW «8. Lindenftraß » Z
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